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Mit Bildern manipulieren 

Bürgerliche Medien geben sich objektiv, sind aber Herrschaftsinstrument 

 

Ausriss aus der Berliner Zeitung, 26.1.2019 

Foto: Berliner Zeitung/Montage jw 

Bürgerliche Medien manipulieren für die Herrschaftssicherung. Das geschieht zumeist 

sehr offen. Beim Stralsunder Krimi »Schattenlinien« am vergangenen Samstag im ZDF 

spielte systematischer Missbrauch von Heimkindern durch die DDR-Staatssicherheit eine 

wichtige Rolle: Kleine Knaben sollen gleich reihenweise zum Sex mit westlichen 

Geschäftsmännern gezwungen worden sein, um letztere besser erpressen zu können und 

was erstere oft nicht überlebt haben sollen. In bürgerlichen Medien geschieht so etwas, 

weil man schließlich einen Bildungsauftrag hat. Wenn wissenschaftliche Studien 
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feststellen, dass fast 40 Prozent der Westdeutschen und über 60 Prozent der Ostdeutschen 

Sozialismus dem Kapitalismus vorziehen, will man auch auf diesem Weg korrigierend 

eingreifen. Mit sachlichen Argumenten kommt man offensichtlich nicht weit. 

Manipuliert wird jeden Tag auch über andere Wege. Dass bürgerliche Tageszeitungen in 

ihrer Berichterstattung oft einfach die Sichtweisen der Herrschenden übernehmen, konnte 

man zuletzt bei dem aktuellen Putschversuch in Venezuela erleben: Solange die von der 

USA unterstützten Putschisten erfolgreich zu sein schienen, gerierten sich die meisten 

Zeitungen als Pressestelle der Putschisten oder der sie unterstützenden US-Regierung. 

Immerhin kann man als bewusst Lesender anhand der Beschreibung der Faktenlage rasch 

erkennen, wessen Interessen da vertreten werden. Schwieriger wird es, wenn mit Mitteln 

gearbeitet wird, bei denen dies nicht auf den ersten Blick auffällt. So zeigt die Berliner 

Zeitung in einem Bericht vom 26. Januar 2019 die Fotos von Nicolás Maduro und Juan 

Guaidó unter der Überschrift »Zwei Präsidenten ringen um das höchste Staatsamt in 

Venezuela«. Schon das stimmt nicht: Maduro ist gewählter Staatspräsident, der andere 

will sich ins Amt putschen. Dazu wählt die Redaktion zwei Fotografien, die den 

Betrachter ganz offensichtlich in seiner Beurteilung, wer von den beiden rechtmäßiger 

Präsident Venezuelas sei, manipulieren sollen. Das fängt mit der Kameraperspektive an: 

Das Objektiv ist auf den Putschisten von unten nach oben gerichtet, Hals und Kinn werden 

so markant hervorgehoben und symbolisieren Stärke, ein offener Blick geht 

staatsmännisch und entschlossen in die Ferne, in eine Zukunft, die ihm gehört. Hinter ihm 

die Fahnen des Staates – die gleichermaßen für dessen Institutionen wie Menschen stehen. 

Anders die Perspektiven und Aussagen auf dem Bild, das den gewählten Staatspräsidenten 

Maduro abbildet: Es ist von oben herab aufgenommen, das macht ihn kleiner, sein Kinn 

verschwindet im Kragen, die Augen hinter Schlitzen. Sein Gesichtsausdruck wirkt 

verunsichert bis albern, er steht mit dem Rücken zur Wand. Mit seiner linken Hand hält 

Maduro krampfhaft Schärpe und Kette, Insignien seiner abgelaufenen Macht, fest. 

Unterhalb der Hand sieht man eine Uhr, die symbolisiert, dass seine Zeit vorbei ist. Und 

falls irgendein Leser trotzdem noch Zweifel hat, wer hier der Gute und wer der Böse ist, 

klärt die eigentliche Schlagzeile mit zwei Worten auf – Worte, die natürlich rein zufällig 

genau über den beiden Bildern positioniert sind: Der Putschist ist geachtet. Der 

Staatspräsident ist geächtet. 

  

Noch immer glauben viel zu viele Menschen an eine Objektivität der Medien hierzulande. 

Selbst bei Mediennutzern, die sich als links einschätzen, funktioniert das Prinzip, nachdem 
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sich die zuerst erzählte Geschichte bzw. deren Interpretation im Kopf festsetzt und alle 

darauf folgenden Erklärungsmuster es deutlich schwerer haben, überhaupt wahrgenommen 

oder gar verarbeitet zu werden. Der Übermacht bürgerlicher Medien kann deshalb eine 

konsequent linke, marxistische Tageszeitung nur dann etwas wirksam entgegensetzen, 

wenn ihre Auflage stark genug ist und wächst. Auch deshalb zählt jedes Abonnement für 

die Tageszeitung junge Welt! 


